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Von C lay 1 ist eine Deutung des zweiten Maximums 
der Rossi-Kurve vorgeschlagen worden, die geeignet 
schien, einige Züge der von ihm und seinen Mitarbei-
tern ausgeführten Messungen zu erklären. Danach 
sollen die Schauer, welche das zweite Maximum ver-
ursachen, /i-Mesonen in Begleitung der von ihnen aus-
gelösten Stoßelektronen eventuell mit nachfolgenden 
Elektron-Photon-Kaskaden sein. Das Maximum soll 
folgendermaßen Zustandekommen: 

Die Zahl der Schauer unter einem x cm starken Blei-
block vermehrt sich durch Auflegen einer weiteren 
Schicht da: in gleichem Ausmaß wie die Zahl der Stoß-
elektronen, welche in der Zusatzschicht erzeugt wer-
den, von denen ein Abkömmling noch unter dem Blei-
block nachweisbar ist. Sie vermindert sich wie die An-
zahl energiearmer Elektronen, die vorher in der unteren 
Grenzschicht des Bleiblockes da; von Mesonen erzeugt 
worden sind, die nach Auflegen der Zusatzschicht ge-
rade absorbiert werden bzw. deren Energie unter den 
Schwellenwert für die Erzeugung koinzidenzfähiger 
Elektronen gesunken ist. Ein Maximum der Schauer-
häufigkeit tritt dann unter einer Schichtdicke #m a x 
auf, bei der sich Zuwachs d nl (x) und Abnahme d n2 (x) 
gerade kompensieren. 

Die Vorstellung, daß auch die Schauer des zweiten 
Maximums elektronisch sind, gewinnt einen hohen 
Grad von Wahrscheinlichkeit auf Grund von Nebel-
kammeraufnahmen 2 _ 5 , bei denen anders geartete 
Schauer nur in so geringer Häufigkeit beobachtet wur-
den, daß sie für eine Erklärung des Maximums nicht 
in Frage kommen können. Der Versuch einer Erklärung 
des zweiten Maximums mit der Stoßelektronenhypo-
these ist daher von vorneherein nicht abwegig. Eine 
andere Frage ist allerdings, ob der Mechanismus, den 
C l a y unter weitgehenden Vereinfachungen diskutiert 
hat, für die Erklärung des Maximums ausreichend ist. 
Vor allem widerspricht die Folgerung, daß eine merk-
liche Zahl von Elektronen Energiebeträge zwischen 104 

und 106 MeV aufnimmt, den bisherigen Vorstellungen6. 
Wir haben daher unter Beibehaltung der C l a y sehen 

Grundvorstellungen überprüft, wie sich die Ergebnisse 
ändern, wenn man das Energiespektrum der Elektro-
nen berücksichtigt, welches von den Mesonen mit der 
in Meeresniveau vorgegebenen Energieverteilung er-
zeugt wird. 

* Eine ausführliche Darstellung der Rechnungen 
kann vom Max-Planck-Institut für Physik der Stra-
tosphäre, Weißenau, bezogen werden. 
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Unsere Rechnung, von der wir hier nur die Ergeb-
nisse mitteilen wollen, gründet sich auf die Energiever-
teilung der //-Mesonen in Meeresniveau nach den ex-
perimentellen von W i l s o n 7 angegebenen Daten. Es 

Abb. 1. Stärke einer Bleischicht, aus der im Mittel noch 
ein Elektron mit einer größeren Energie als 10 MeV 
austritt, wenn ein Elektron der Energie a>c eingeschos-

sen worden ist. 
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Abb. 2. Zahl der Stoßelektronen, die pro Meson in der 
Längeneinheit erzeugt werden und eine Reichweite von 
mindestens x cm Blei haben [n( >wx)~\ und Verminde-
rung der Elektronenerzeugung, wenn eine x cm dicke 

Bleischicht um 1 cm verstärkt wird (dn2(a;)/da;). 
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wird angenommen, daß die Verteilung sich wesentlich 
nur auf Grund der Energieverluste durch Ionisation 
(15 MeV/cm Blei) in Blei ändert. Der Stoßelektronen-
erzeugung werden die von B h a b a 8 angegebenen Wir-
kungsquerschnitte (Mesonspin = 0 oder 1/2) zugrunde 
gelegt. Die Beichweitebeziehung für die Elektronen ist 
die gleiche wie im Ansatz von Clav . Sie wurde von 
S c h e e n 9 berechnet und deckt sich im wesentlichen 
mit den Angaben von R o s s i und Gre isen 1 0 . Sie ver-
knüpft nicht die Beichweite mit der Energie eines in-
dividuellen Elektrons, sondern gibt an, unter welcher 
Bleidicke $ mindestens noch ein Kaskadenelektron 
einer bestimmten Energie (in unserem Falle der kriti-
schen Energie von 10 MeV) als Abkömmling eines 
Stoßelektrons der Energie w* noch nachweisbar ist. 
(Abb. 1). Mit diesen Elementen läßt sich die Zahl 

Abb. 3. Zahl der Stoßelektronenschauer auf eine kon-
stante Mesonenintensität (x — 15 cm) bezogen. 
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der Elektronen berechnen, die in der oberen Grenz-
schicht erzeugt werden und unter der Schichtdicke x 
noch durch ein Elektron vertreten sind. Ihre Häufig-
keit, bezogen auf die Häufigkeit der //-Mesonen, welche 
unter einer Schicht zwischen 10 und 20 cm nachgewie-
sen werden können, ist in Abb. 2 eingezeichnet [n ( > w x ) 
= Anzahl der Elektronen, die pro Meson und cm Blei 
erzeugt werden und eine Energie > wx , also eine grö-
ßere „Beichweite" als x haben]. Die Kurve stellt gleich-
zeitig den positiven Änderungsbetrag dn1(x)/dx dar, 
den wir zur Ermittelung der Maximumslänge benötigen. 
Der negative Änderungsbetrag infolge der Mesonen-
absorption dn2 (x)jdx ist ebenfalls eingezeichnet. Die 
beiden Kurven schneiden sich bei der Maximumlänge 
x = 4 cm. Aus den Änderungsbeträgen gewinnt man 
durch Integration über die Schichtdicke x den in Abb.3 
eingezeichneten Intensitätsverlauf der Stoßelektronen-
schauer unter Blei. 

Das Ergebnis, daß etwa 5 Schauer auf 100 Mesonen 
unter dickeren Bleischichten als 10 cm kommen, deckt 
sich mit der Häufigkeit, welche Verf. bei Nebelkammer-
aufnahmen direkt beobachtet hat. Der Mechanismus 
erklärt aber offenbar nicht das Maximum bei 15 cm 
Blei. Das flache Maximum bei 4 cm wird durch die Aus-
läufer des normalen Bossi-Maximums überdeckt. Mög-
licherweise ist der kleine Buckel, der experimentell u. a. 
auch bei den C l a y sehen Kurven angedeutet ist, hier-
auf zurückzuführen. Es ist aber offensichtlich, daß mit 
obigen Annahmen nur der Schaueruntergrund erklärt 
wird und — unter der Voraussetzung, daß die Maxi-
mumsschauer auch elektronisch sind — eher an einen 
genetischen Zusammenhang des zweiten Maximums 
mit der weichen Komponente zu denken ist, wie er von 
C h a u d h a r y 1 1 und T s a i - C h ü 1 2 diskutiert wurde. 
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ZUSAMMENFASSUNGEN AUS BAND 8b 
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Es werden die Keto-Enolgleichgewichte von cyclo-
pentanon-(I)-Hexanon (II)- und Heptanon (Ill)-car-
bonsäureester im Gaszustand bei verschiedenen Tem-

peraturen T gemessen. Der Enolgehalt ist stark und 
zwar alternierend von der Binggröße abhängig. I hat 
nur einen kleinen Enolgehalt im Vergleich zu II und III. 
Der geringe Enolgehalt von I kann auf das sterisch ver-
ursachte Ausbleiben eines Chelatringes in der Enolform 
zurückgeführt werden. Dementsprechend ist auch die 
Enolisierungswärme (Enthalpie = Änderung) und die 
Entropieänderung bei I nur klein im Vergleich zu II 
und III. Es wird die T-Abhängigkeit der K, E-Gleich-
gewichte an Hand thermodvnamischer Daten diskutiert. 

* Vgl. diese Z. S b, 53 [1953]. 


